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DOSSIER «FORMATION / AUS- UND WEITERBILDUNG»

ZUM AUSBILDUNGSBEDARF AUS SICHT
DER ARCHIVE: EINIGE BEMERKUNGEN

AUTOUR DE LA FORMATION DE BASE, DE LA FORMA
TfON POSTORADE ET DE LA FORMATION CONTINUE:

QUELQUES POINTS DE VUE D'ARCHIVISTES

Le troisième niveau de Za/ormation des /u'o/èssionueZ.s du
monde des archives, des /nVdiof/tèe/ues et des centres de

documentation doit encore être mis en pZace. S 'iZ existe déjà
des modèZes, par exempZe Ze CjES/D à Genève, une ré/Ze^ion

de/ond doit encore être menée au sein des associations; en

e/fet, une multitude de points restent à déterminer. (Lie/
type d'institution doit-iZ accueiZZir cette/ormation? Lue
LZLS? L'université? LeSjZiZières doivent-eZZes être entièrement

ou partieZZement séparées? (Me/ doit être Ze contenu cZe Z'en-

seignement? Les archivistes étant dans Zeur majorité titu-
Zaires d'un dipZôme universitaire en Ziistoire, iZs connaissent
Zes/orces et Zes/aiZ)Zesses des universités.
Parmi Zes enseignements aujourd'hui donnés dans Zes/acuZ-
tés de sciences humaines, de droit, d'économie, un certain

nomZ)re pourraient être adaptés aux besoins des archivistes;
nous pensons aux cours d'histoire, de droit, d'histoire du
droit, d'histoire des institutions, de paZéographie, de

sciences auxiZiaires de Z'histoire. Mais d'autres enseigne-
menfs doivent encore être conçus et créés. Ce qui se /ait à

Z'étranger peut servir d'exempZe.
La mise sur pied d'un programme cohérent nécessite une
ré/Zexion sur Ze/utur cahier des charges des archivistes, a/ïn
de Zeur donner un èagage Zeur permettant de/aire/ace à

tous Zes dé/s. LZZe i/M/iZir/iie aussi une dé/ïnition de Za mission

/ondamenfaZe de Za pro/ession, ce qui accroît Z'intérêt du
dé/)af. /Vous avons recueiZZi queZques àre/s témoignages pour
servir de pistes de ré/exion. BBL

vg/./eoir ,S'e/ten/p«ges 14-16
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AU SERVICE DE LA FORMATION
Le 29 mai 2000, le comité de l'Association des archivistes
suisses a décidé la mise en place d'une «task force» ou

groupe d'intérêt comme force de soutien à la réflexion sur
la formation. Ce n'est pas une mesure de défiance par
rapport aux structures existantes sur la formation; au

contraire, elle doit permettre d'approfondir les approches
de notre association et faire le consensus autour de ques-
tions stratégiques. La Délégation à la formation des trois
associations AAS, ASD et BBS continuera d'être l'espace
commun de la réflexion et de l'harmonisation des

approches.
Le comité a forgé son opinion à l'examen des exigences de

la formation commune et à la lumière des défis à relever
de suite ou à terme. Il a consulté au préalable plusieurs
de ses membres, en particulier les directeurs des Archives
cantonales et fédérales, lors de leur séance plénière du 17

mai 2000. Il a fixé trois objectifs à la «task force»; profil
et contenu de la formation postgrade, formation continue
et critères d'évaluation des Hautes Ecoles Spécialisées
dans les sciences de l'information. Elle a nommé quatre
directeurs ou représentants d'Archives cantonales qui
travaillent avec les membres de l'AAS à la Délégation à la
formation et le président de la Commission de formation.
Il a chargé son président de le représenter. Divers direc-
teurs d'Archives cantonales et les Archives fédérales
seconderont à la demande la «task force».
La réunion constitutive a eu lieu le 28 juin, à Berne. Elle
a défini le mode de fonctionnement de la «task force» et

ses premières échéances.

Le comité

Auszug aus dem Statement von Anton
Gössi, Staatsarchivar, Luzern, während
der Podiumsdiskussion der VSA-Arbeits-
tagung, Bern, 7. April 2000 (vgl. ARBIDO
6/2000). Gössi äusserte sich über die
Unterschiede zwischen den drei I+D-Beru-
len und über die Ausbildung generell.
«Die Ausbildung ist [...] nach wie vor eines unserer grossen
ungelösten Probleme. Her/nanu Rumsc/iöftei, der jetzige
Generaldirektor der staatlichen Archive Bayerns, hat 1978

an einem österreichischen Archivtag in Kitzbiihl, wo es um
die Archivarsausbildung ging, folgenden, m.E. bemerkens-
und beherzigenswerten Satz geprägt; <Die Sorgfalt, mit der
sich die Angehörigen eines Berufsstandes um ihren Nach-
wuchs kümmern, ist ein Gradmesser für die berufliche
Selbsteinschätzung» (Scrinium. Nr. J7. 1978. S. J9j.

[...]
Der archivische Aufgabenkanon kann m.E. mit folgenden
vier Tätigkeiten umschrieben werden:
O Ubernehmen und Bewerten von Unterlagen unterschiedli-

eher Herkunft (Ich denke dabei an das Schriftgut der
Verwaltung, der wir zugeordnet sind, und an Privat-
archive);

© Sichern der archivwürdigen Unterlagen durch geeignetes

Lagern, Konservieren und allenfalls Restaurieren;

© Erschliessen der übernommenen Unterlagen durch geei-

gnete Findbücher und Register;
0 Mitteilen, d.h. Bekanntmachen der übernommenen

Unterlagen durch unterschiedliche Aktivitäten.

[...]
Mit den Bibliothekaren gemeinsam sind lediglich die

Aufgaben 2 und 4:

Bestandserhaltung und Vermittlung. Mit den Dokumentaren
gemeinsam scheint mir nur Aufgabe 4 zu sein, da die

Informationen in den Dokumentationszentren im Allgemei-
nen eine kurze Lebenszeit haben, während der sie nämlich
gefragt und noch nicht überholt sind. Völlig unterschiedlich
ist somit zum einen der ganze vorarchivische Bereich inklu-
sive die Bewertung und zum zweiten die Erschliessung. Wenn

wir uns diesen Befund in einem Bild veranschaulichen, kann
das wie folgt aussehen: Wenn ein Archiv und eine Bibliothek
baulich und organisatorisch zusammengelegt werden, dann
macht das Sinn bei der gemeinsamen Nutzung des Lesesaals,
der Reproabteilung, der Konservierung und Restaurierung
und selbstverständlich beim gemeinsamen Magazin. Eigene
und nicht vergleichbare Sachkompetenz ist aber auf beiden
Seiten bei der Akquisition und bei der Erschliessung, Reper-
torisierug resp. Katalogisierung, notwendig. Mindestens die
Hälfte bis zwei Drittel der Tätigkeiten der Bibliothekare und
Archivare sind unterschiedlich. Gegenüber den Dokumen-
taren ist der Anteil des Unterschiedlichen noch viel höher.

m t H m M f

OŒBsBEES)



DOSSIER «FORMATION / AUS- UND WEITERBILDUNG»

Was muss die Ausbildung fcerücfesic/iiigen, um dieseu

Fntuuc/cZungen gerec/it zu werden?
In Bezug auf die [...] Frage - Konsequenzen für die

Ausbildung - heisst das, dass die Ausbildung nur in einem
kleinen Teil gemeinsam erfolgen kann, wenn sie seriös sein

will. In dieser Beziehung muss man grosse Fragezeichen hin-
ter das derzeitige Ausbildungsmodell von I+D setzen. Ein Y-
Modell wäre angezeigt: kurze Zeit gemeinsame, längere Zeit

getrennte Ausbildung für die drei Berufsgattungen, wie das

im Potsdamer Modell der Fall ist. Diese Erkenntnis ist, wie

mir scheint, in Deutschland zur communis opinio geworden.
Ich möchte Ihnen dazu provokativ drei Zitate vorlesen. Ich
tue dies auch deshalb, weil der VSA m.E. zur Zeit etwas ein-

seitig nach Westen schaut, und die deutsche Position kaum
mehr wahrnimmt.

• An einer Arbeitstagung des VSA 1996 in Luzern zum
Thema Erschliessung sagte if'iZ/fiec/ Schöntag, der
Präsident der badenwürttembergischen Archivverwal-

tung, zum Problem Ausbildung: <In der Schweiz wird die

Integration der Ausbildung von Bibhothekaren, Doku-
mentaren und Archivaren weitgehend befürwortet. Es

gibt unbestritten Gemeinsamkeiten, die jedoch aus archi-
vischer Sicht keine gemeinsame Ausbildung rechtfertigen.»

• Im Jahre 1997 fand an der Archivschule Marburg ein

Kolloquium zum Thema Quahtätssicherung und
Rationalisierungspotentiale in der Archivarbeit statt. Der
bereits genannte f/ermarifi RumschötteZ sprach zum
Thema Ausbildung. Sein Referat bestand aus 10 Thesen.
Ich lese Ihnen kurz die Thesen 1, 8 und 9 vor:
<1. Die Institutionalisierung einer eigenständigen archiva-

rischen Fachausbildung, die Überwindung der gemein-
samen Ausbildung mit anderen berufen war der ent-
scheidende Schritt zur Professionalisierung des Berufs
und zur Entwicklung eines unabhängigen Berufsbildes
des kompetenten Fachmanns Archivar.

8. Eine generelle Ausbildungsintegration im Bereich von
Information, Kommunikation und Dokumentation, die
einen überall einsetzbaren, weil universaldiletantischen
Informationsgeneralisten zum Ziel hat, wäre für die

Archivträger ein Rückschritt.
9. Die derzeitigen Ausbildungs- und Prüfungsordnungen

für Archivare stellen für potentielle Arbeitgeber
sicher, dass der Archivar zumindest eines kann: archi-
vieren.»'

• 1994 schrieb die Leiterin der Archivschule Marburg,
Angelika Menne-f/aritz in einem Aufsatz im »Arc/iiuar»
mit dem Titel: «Das Provenienzprinzip - ein Bewertungs-
Surrogat?» im Zusammenhang der Verwissenschaftlichung
der professionellen Beschäftigung mit Archiven: «Die

aktuellen Tendenzen weisen [...] eher auf eine Auflösung
der Grenzen des Berufs in Richtung auf historische und
allgemeine Dokumentation, auf Schematisierung durch
Elektronisierung und auf Records Management [...].

' Hermarm Rumsc/iöffe/, Ausbildungs- und Prüfungsordnungen als

Qualitätsangebot an potentielle Arbeitgeber. In: Qualitätssicherung und
Rationalisierungspotentiale in der Archivarbeit. Veröffentlichungen der
Archivschule Marburg. Nr. 27. 1997. S. 77-88.
Der/lrchirar. Nr. 47. 1994. Sp. 251-252.

V/ISSENSCHAFniCHE ARCHIVA-
RINNEN UND ARCHIVARE MÜS-
SEN SO AUSGEBILDET VIFERDEN:

O Fundamentaler Sinn für Historie. Es geht um die
Genese der Dinge und Sachverhalte, nicht einfach um
ihr Vorhandensein, und es geht um das Wesen der

Mitteilung über diese Sachverhalte (vor allem Macht,
Sprache und Technik).

© Sinn für Prosesse in zeitgenössischen, a/efiuen Org«ni-
sationen - vor allem Verwaltungen und Behörden -,
einschliesslich der Rolle, welche Informationen dabei

spielen und einschliesslich betriebswirtschaftlicher
Gesichtspunkte.

© Sinn für die geseZ/se/iq/fiiche, cor «Ziem po/ifise/ie nncZ

/cttZfttreZZe Funktion von Archiven. Ohne diese Situie-

rung bleiben Archivarinnen und Archivare notgedrun-
gen Technokraten respektive Technokratinnen.

O Meines Erachtens muss die Po.stgracZe-4 nsZuZf/ung« der
uussenscha/flic/ien /lrc/iinare in der Schweiz unbedingt
in die Universität integriert sein, sie darf nicht als iso-
lierte Ausbildung in einer Spezialinstitution betrieben
werden.

Jose/ Zrrtcfeer

Staatsarc/iirar, BaseZ-SfacZf

Behörden werden in dieser Konzeption zu Informations-
Sammelstellen und Archivare zu den dauerhaften Hütern
dieser Sammlungen. Das Besondere des Berufs, seine

grösste intellektuelle Herausforderung, nämlich die aktive
und schöpferische Umwidmung von Verwaltungsunter-
lagen, geschaffen als Arbeitsmittel und aufzubewahren als

aussagekräftige Quellen, fällt flach. Archivare haben nicht
die Aufgabe der Vermittlung von Geschichts- und Gesell-

schaftsbildern. Dafür gibt es Universitäten, Museen,
Schulen und andere Bildungseinrichtungen. Sie (die
Archivare) sind ebensowenig EDV-Spezialisten oder Infor-
mationsvermittler. Dafür gibt es die Berufe der Informa-
tiker, der Dokumentare, Bibliothekare und Informations-
broker »^

[...]
Das Curriculum der Ausbildung zum/zur I+D-Spezialisten/in
muss spätestens nach Ahschluss des ersten Lehrganges über-
prüft werden. Ich meinte, dass die getrennte Ausbildung spä-
testens nach dem 2. oder 3. Semester, verbunden mit einer
massiven Ausweitung des archivtheoretischen Lehrangebots,
und allenfalls der Einbau spezifischer Praktika studiert und
geprüft werden miisste.»

EBENE NACHDIPLOMSTUDIUM l + D:
NOCH GAR NICHT REALISIERT,
GROSSER DEFINITIONSBEDARF
Da noch erheblicher Bedarf nach Grundlagenwissen besteht,
müssen von dieser Stufe aus Impulse für die Forschung
erfolgen (Stichworte: Informationswissenschaft, Knowledge-
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discovery, -preservation, Informationsgesellschaft,
Governeinent online etc.). Auf dieser Ebene müssten aller-

dings die Spezialisierungen wieder stärker gewichtet werden.

Hier miisste auch die Grundlagenforschung und theoretische

Weiterentwicklung der Informationswissenschaften vorange-
trieben werden, als Basis wiederum für die Verbesserung der

fachlichen Ausbildung auf den unteren Stufen. Diese Ebene

sollte deshalb klar wissenschaftlich/akademisch ausgerichtet

sein, am besten in einer Universität integriert werden. Es

muss also ein «postuniversitäres» NDS sein. Ebenfalls natür-
lieh zugänglich für FH-Absolventinnen. Schwerpunktmässig
müsste das Studium auf die neuen Kommunikations- und

Informationstechnologien, respektive auf deren Anwendung/
Potential ausgerichtet sein.

In allen Archiven besteht ein sehr hoher Bedarf an

TEeiteriüldang, «brush-up»-Angeboten zu folgenden
Themenbereichen, nach Prioritäten gruppiert:

7. Priorität: /Vene //i/ormofion.s- und Kommitni/cafiores-

tec/mo/ogre/i
• Einsatz neuer Informations- und Kommunikationstechno-

logien bei der Vermittlung von Archivgut
• Langzeit-Aufbewahrung von neuen Medien (digitale und

audiovisuelle Unterlagen)
• Life-cycle Management, Records Management,

Informations-/Wissensmanagement

2. Priorität: Fragen des Are/iirmanagernenfs nnd der stra-
tegi.se/ien Lcsrie/ifung
• Öffentlichkeitsarbeit, Kundenorientierung, NPM,

Produktedefinition, Vollkostenrechnung, Fundraising,
Sponsoring etc.

• Gesetzgebung, Archiv- und Informationsrecht, Öffentlich-

keitsprinzip, Informationsgesellschaft etc.
• Vernetzung (z.B. «Swiss archival Network» o.ä.)
• Konzepte der Bestandserhaltung

3. Priorität: TEeiterenttoic/äiing der arc/tirisc/ien Met/todi/c
• Archivische Bewertung
• Umgang mit Sammlungen, Privatarchiven
• Archivische Erschliessung (ISAD G, EAD etc.)

Mit diesen Themen könnte durchaus ein verbandsübergrei-
fendes Weiterbildungsangebot aufgebaut werden; einige
Themen sind eher archivspezifischer Art, andere sind auch

von Interesse für Bibliotheken und Dokumentationsstellen.
Die Zusammenarbeit der Verbände könnte sich lohnen, nicht
zuletzt könnte die Interdisziplinarität gefördert werden.

Würden diese Themen modular angeboten, dann könnten sie

gleichzeitig als Nachdiplom- und als Weiterbildungsangebot
ausgestaltet werden.

Regula Veüiker Toeüak

(Auszug aus einem Text, der der Delegation
im Oktober 1999 rorge/egt wurde: « Siîuu tionsana /yse,

Ausfü/dungsüedlar/aus Siebt der Archive»)

Schweizer Bibliotheksdienst
Service suisse aux bibliothèques
Servizio svizzero per bibliotheche

Zähringerstrasse 21

Postfach, 3001 Bern

T 031 306 12 12

F 031 306 12 13
E info@sbd.ch

www.sbd.ch

Mitteilung des SBD
Anlässlich der ausserordentlichen Vor-
Standssitzung vom 19. Mai 2000 haben die
Mitglieder des Vorstandes des Schweizer
Bibliotheksdienstes (SBD) einen neuen
Präsidenten gewählt.

Gewählt wurde Ziga Kump, geb. 1954,
wohnhaft in Burgdorf. Herr Kump ist
Direktor der Stadtbibliothek Burgdorf und
Präsident der Kommission für Schul- und
Gemeindebibliotheken des Kantons Bern.
Er arbeitet in verschiedenen bibliotheka-
rischen Gremien mit (u.a. ist er Vorstands-
mitglied des BBS und der SAB) und enga-
giert sich besonders für die Durchsetzung
der Informations- und Kommunikations-
technologien in Bibliotheken sowie deren
Vernetzung.
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sichern den schonenden Umgang mit dem Original.
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